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Bei Pöttinger Connect handelt es
sich um eine Telemetrieeinheit,
die vielseitig verwendbar ist. Die
Kommunikationseinheit kann
die GPS-basierte Steuerung des
Schwaders übernehmen, wo-
durch sich die Kreisel automa-
tisch heben und senken lassen.
Kommt ein Kreisel des Schwa-
ders in einen bereits bearbeite-
ten Bereich der Fläche, hebt die-
ser Kreisel automatisch aus. Die
weiteren Kreisel folgen, sofern
sie ebenfalls in einen geschwa-
deten Bereich kommen. Nach
dem Wendevorgang senken die
Kreisel knapp vor der unge-
schwadeten Fläche wieder ab.
Dadurch soll die Effizienz beim
Schwaden gesteigert werden
und auch der Arbeitskomfort soll
zunehmen. Ob das zutrifft, wur-
de in Versuchen und auf Pilotbe-
trieben getestet und analysiert.

Angeliefert wurde die Ver-
suchsmaschine mit dem ISO-
BUS-fähigen Expert 75 Terminal
von Pöttinger. In diesem Fall
wurde beim Einsatz mit dem
Steyr Impuls CVT der Schwader
jedoch gleich über das integrier-
te Traktorterminal AFS 700 be-
dient. Dank ISOBUS-AUX-N-
Freischaltung konnten viele
Schwaderfunktionen auf Tasten
des Fahrhebels gelegt werden.
Auch das GNSS-Signal mit RTK-
Genauigkeit wurde automatisch
übernommen.

ERNTE „Pöttinger Connect“ soll es ermöglichen, die Kreisel
eines Vierkreiselschwaders automatisch anzuheben ohne
entsprechende Ausstattung am Traktor. Welche Auswirkungen
das System auf den Arbeitsalltag hat, wurde 2022 auf der
Österreichischen Innovation Farm in Wieselburg getestet.

Routine entscheidet

Ob man die automatische Teil-
breitenschaltung braucht oder
nicht, hängt von vielen Faktoren
ab. Rein rechnerisch betrachtet
standen bei den Versuchen dem
Fahrer für das zeitgerechte Aus-
heben der Kreisel lediglich
1,5 Sekunden Spielraum zur
Verfügung, bei einer eingestell-
ten Arbeitsbreite von 14 m und
einer Fahrgeschwindigkeit von
10 km/h. Dies ändert sich mit
der Fahrgeschwindigkeit und
der Feldgeometrie.

Kommt man nicht im 90-
Grad-Winkel zum Vorgewende
sondern schräg, erhöht sich der
Aufwand um ein Vielfaches, da
nicht beide Kreisel gleichzeitig
ausgehoben werden können.
Gleichzeitig erhöht sich die zur
Verfügung stehende Zeit, wenn

auch nur geringfügig. Im Ex-
tremfall – also bei einem Winkel
von etwa 130° zwischen Vorge-
wende- und Hauptflächenspu-
ren – muss der zweite vordere
Kreisel gleichzeitig mit dem ers-
ten hinteren Kreisel angehoben
werden.

Routinierte Fahrer schaffen
es, in dieser kurzen Zeit die ge-
samte Arbeitsbreite im Blick zu
behalten und dann rechtzeitig
die Kreisel auszuheben, ohne
am Vorgewende ihre Geschwin-
digkeit zu reduzieren. Kommen
jedoch weitere Faktoren hinzu,
könnten weniger routinierte
Fahrer ins Schwitzen geraten.

Reaktionszeit unter
einer Sekunde

Für die Versuchsdurchführung
wurde die Zeit erhoben, die zwi-
schen dem Aushub von Kreisel 1
und 2 sowie zwischen den vor-
deren und den hinteren Kreiseln
liegt. In 70 % der Wendevorgän-
ge der Versuchsfläche würde oh-
ne Section Control eine Reakti-
onszeit unter 1 Sekunde nötig

sein. Die dazugehörigen Aktio-
nen am Bedienterminal müss-
ten zusätzlich in dieser Zeit ab-
gewickelt werden.

Potenzial überschätzt?

In 15 % der Wendevorgänge wä-
re die Funktion nicht nötig ge-
wesen, da die beiden vorderen
Kreisel gleichzeitig ausgehoben
wurden und die hinteren dank
Folgesteuerung automatisch
nachziehen konnten. Die ver-
bleibenden 15 % der Wendevor-
gänge hätten sowohl mit als
auch ohne Section Control gut
bearbeitet werden können. Le-
diglich die Steigerung des Kom-
forts wäre schlagend geworden.

Das Potenzial zur Steigerung
der Flächenleistung wird grund-

Pöttinger Connect funktio-
niert über eine Kommuni-
kationseinheit. Über
WLAN wird eine drahtlose
Verbindung zwischen ei-
nem Tablet und Pöttinger
Connect aufgebaut. Dieser
Empfänger erinnert auch
optisch an einen WLAN-
Router und sitzt zwischen
den Hydrauliktanks des
Schwaders. Für eine höhere
Genauigkeit kann das Sys-
tem optional mit einem ex-
ternen GNSS-Empfänger
ergänzt werden. ❑

*in Abhängigkeit von der Fahrgeschwindigkeit und dem Eintrittswinkel

Wer einen Vierkreiselschwader bedient, braucht einiges an Arbeitsroutine. Mittlerweile bieten manche Hersteller technische Hilfsmittel an.

Automatisch anheben und absenken

Die technische
Umsetzung
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Zur Verfügung stehende Zeit am Vorgewende*
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sätzlich überschätzt. Legt man
auf einem Schlag mit 7 ha eine
Pufferzone zur Reduktion der
Geschwindigkeit an, verliert
man natürlich etwas Zeit. Fährt
man auf den letzten Metern zum
Vorgewende mit 5 km/h anstatt
mit 10 km/h hat man genügend
Zeit zum Anheben der Kreisel.

Diesen Zeitverlust könnte
Section Control kompensieren.
Die damit eingesparte Zeit der
Nettoarbeitszeit liegt bei etwa
einer Minute, was ungefähr 2 %
entspricht. Bei kleineren Feld-
strukturen liegt der Wert sogar
darunter, wie ein Beispiel mit
3 ha gezeigt hat. Grund dafür ist,
dass bei dieser großen Arbeits-
breite nur wenig interne Fläche
übrigbleibt und die beiden Um-
rundungen der Fläche für das
Vorgewende nicht in die Kalku-
lation miteinbezogen werden
können. Ist jedoch der Anteil
kleinerer Flächen im Jahres-
schnitt sehr hoch, steigt der pro-
zentuelle Anteil an Vorgewen-
deflächen und Section Control
bekommt als Assistenzsystem
einen höheren Stellenwert zuge-
schrieben als in sehr groß struk-
turierten Regionen.

Die Kosten

Die Anschaffungskosten eines
Vierkreiselschwaders von Pöt-
tinger (Top 1403) liegen bei
knapp über 100 000 Euro brutto
in der getesteten Ausführung
(Stand Dezember 2022). Für
Pöttinger Connect Command
(Maschinensteuerung, Section
Control, Variable Rate) und Pött-
inger Connect Management
(Datenmanagement, agrirouter-
Anbindung) sind je 2550 Euro
Aufpreis zu kalkulieren. Diese
beiden Pakete im Set belaufen
sich auf 3300 Euro. Das ent-
spricht einem Aufpreis von etwa
3 %. Um diesen Mehrpreis zu
amortisieren, müssen im Praxis-
einsatz je nach Stundensatz für
das Traktor-Schwader-Gespann
(150 Euro/h bis 190 Euro/h)
grob überschlagen 17 bezie-
hungsweise 22 Arbeitsstunden
eingespart werden.

Wird der perfekte Absenkzeit-
punkt für die Kreisel mit Section
Control nicht erreicht, gibt es
mehrere Möglichkeiten. Zu-
nächst kann ein Vorgewende si-
muliert werden. Ansonsten kön-
nen auch die Verzugszeiten an-
gepasst werden, was das Ergeb-
nis auf dem Versuchsbetrieb

deutlich verbessert hat. Wird zu-
sätzlich noch die gespeicherte
Aushubhöhe der Kreisel an die
Höhe des Schwads angepasst,
kann man nochmals etwas Zeit
gewinnen.

Sollte es trotzdem zu einer
Fehlstelle wie im Bild oben links
kommen, ist ein Zurücksetzen
aus ökonomischer Sicht zu über-
denken. Im Schnitt verbleibt Fut-
ter mit einem Wert im einstelli-
gen Cent-Bereich pro m² am
Feld. Die pflanzenbaulichen
Konsequenzen bleiben dabei
unberücksichtigt. Ein für Ver-
suchszwecke bewusst zu tief ein-
gestellter Schwader verdeutlicht
gut, wie Futterverschmutzung

reduziert werden kann. Gerade
am Vorgewende erhöhen mögli-
che Unebenheiten das Risiko für
Futterverschmutzung. Multipli-
ziert man die Fahrgeschwindig-
keit in km/h mit der Anzahl der
Kreisel, dem Kreiseldurchmes-
ser und der Dauer, in der die
Kreisel nicht unnötig am Boden
laufen, erhält man die eingespar-
ten Quadratmeter.

Wird, wie im Bild oben rechts
dargestellt, der Kreisel bei
einer Fahrgeschwindigkeit von
10 km/h für die letzten 20 m bis
zum Vorgewende ausgehoben,
entspricht das einer Fläche von
200 m², die nicht doppelt bear-
beitet werden.

Fazit

Pöttinger Connect hat sowohl
die Testfahrer der Innovation
Farm als auch die Landwirte und
Lohnunternehmer der Pilotbe-
triebe positiv überzeugt. Es ist
eine sehr gute Möglichkeit, um
den Komfort beim Schwaden
mit einem Vierkreiselschwader
zu erhöhen. Das System ist ein-
fach zu bedienen und erfordert
keine Voraussetzungen am
Traktor.

Dass für Section-Control-An-
wendungen kein Lenksystem
und kein ISOBUS erforderlich
ist, eröffnet die Möglichkeit,
auch ältere oder weniger gut
ausgestattete Traktoren beim
Schwaden einzusetzen. Gerade
bei diesen Traktoren zeigen die
Versuche den größten Mehrwert
und das Potenzial für eine Stei-
gerung von Flächenleistung und
Arbeitskomfort.

Aufgrund der Maschinengeo-
metrie des Schwaders ist man
mit vier Teilbreiten in der Ge-
nauigkeit begrenzt. Bei sehr un-
günstigen Feldgeometrien oder
schlechtem Signal kann es vor-
kommen, dass Futter vom
Schwader nicht erreicht wird
oder ein Vorgewendeschwad
zerstört wird. Da man in diesem
Fall jedoch auf die Strategie mit
einem simulierten Vorgewende
wechseln kann, überwiegt die
Steigerung von Komfort und
Flächenleistung und es zahlt
sich aus, die Mehrkosten für
Pöttinger Connect von etwa 3 %
zu investieren.

Georg Ramharter/
Franz Handler,

Innovation Farm Wieselburg

Für den Einsatz auf dem Feld
muss der Schwader in Ar-
beitsstellung gebracht wer-
den und die Zapfwelle einge-
schaltet werden. Die GeoSui-
te-App am Tablet muss
gestartet werden und es be-
darf einer WLAN-Verbin-
dung. Dazu am besten „Auto-
matisch verbinden“ in den
WLAN-Einstellungen aktivie-
ren und einen Verknüpfungs-
link zur Web-Anwendung auf
die Startoberfläche legen.

Vor dem Start ist das Anle-
gen eines Auftrages nötig, da-
nach kann mit einer Runde
entlang der Feldgrenze be-
gonnen werden. Im An-
schluss empfiehlt sich das
Anlegen der Feldgrenze.
Kann man nicht auf ein ge-
naues RTK-Signal vom Trak-
tor oder einer externen An-

tenne am Schwader zurück-
greifen, muss man sich auf
die Genauigkeit des DGPS-
Signals vom Tablet verlassen.

Mit der entsprechenden
Fahrstrategie ist dies aber ab-
solut ausreichend. Gestartet
wird ebenso mit einer Runde
entlang der Feldgrenze und
dem Anlegen der Feldgrenze
am Tablet. Nach zwei Um-
rundungen der Fläche kann
die gesamte interne Fläche
bearbeitet werden. Die Krei-
sel werden jedoch nicht bei
der tatsächlich geschwade-
ten Fläche ausgehoben, son-
dern einige Meter früher. Es
bleibt dadurch eine Zone von
etwa 10 m ungeschwadet. Ist
die Hauptfläche fertigge-
stellt, wird als letzter Arbeits-
schritt die innere Vorgewen-
despur bearbeitet. ❑

Das linke Bild zeigt die Folgen eines zu spät abgesenkten hinteren Kreisels. Der Schwad im Vordergrund
ist nicht exakt gearbeitet. Rechts ist zu sehen, wie sich unnötige Doppelbearbeitung vermeiden lässt.

So sieht der Einsatz in der Praxis aus


	bbz27_bbz_09.09.2023_27.pdf
	bbz28_bbz_09.09.2023_28.pdf

